




Zu der

in Salzliebenhalle
den zoſten November im Jahre 1752

e. A. Auücklich vollzogenen

G„„leverſchen
Gheverbindung

wunſchte aufrichtig Gluck

ein redlicher Freund.

Wolfenbuttel. Mit Bindſeilſchen Lettern.



9 J unb Werther Sreimd!
Dein zweytes Hochzeitfeſt,

Da Du ein artig Kind mit Dir verbinden laßt,

Erfordert auch von mir, nach meinen Freundſchaftspflichten,

Ein Angeld meiner Schuld, wie billig, zu entrichten;
Zwar vilde Dir von mir nur ja nichts ſchones ein,

Jch ſchreib aus wahrer Treu, und nicht etwa zum Schein,

Und ſollte ich alſo nichts rechts zu Markte bringen,

So nimm den Willen an. Jedoch was ſoll ich ſingen?
Denn da es ſonſt geſthicht, daß hier der Dichter Schwarm,

Der oft dem Brautigam den Kopf mehr voll und warm,

Als Wein und Liebe macht, an jenem Berge wutet,

Und manche Hirngeburt daſelbſt zuſammen brutet,

Wenn ein verliebtes Paar aus Lieb und Luſt vereint,
Und ſeinen Bund vollzieht, im Hochzeitſchmuck erſcheint,



Ja daß, je ofter ſich dergleichen Falle fugen,
Alsdenn auch alles muß dem Dichter unterliegen;

Jhr Kampf-und Tummelplatz, die groß und kleine Welt,

Wird ſeiner Raſerey vorſetzlich ausgeſtellt,

Und ſollt es auch geſchehn, daß oft in manchen Stucken,

Der Wahrheit Gegentheil ſollt aus den Zeilen blicken,
Die ſein geubter Witz hat kluglich ausgedacht,

Und die geubte Hand hat zu Pappier gebracht,

Und die der Drucker denn ſehr kunſtlich hat geſetzet,

Daß, ſag ich, oft dabey die Wahrheit wird verletzet,

Da tadelt einer das, was jener lobt und preiſt,

Da nennt der etwas ſchon, was jener heßlich heißt,

Der macht aus Schlacken Gold, aus Laſtern eine Tugend;

Und der entſchuldiget den Fehler mit der Jugend,

Wenn noch ein Sechsziger mit jungen Madgen dahlt,

Den kaum ein andrer erſt abſcheulich abgemahlt;

Dis alles weiß ich wohl; jedoch das weiß ich auch,

Daß ſelbſt die Billigkeit und der gemeine Brauch,
Den Thoren, die den Kiel mit ſolchem Vorſatz ſcharfen,

Jhr angemaßtes Recht, als unerlaubt, verwerfen.

Da mich nun Schuld und Pflicht, wie ich bereits gedacht,

An Deinem Hochzeitfeſt auch zum Poeten macht:;

So will ich Dir zwar jetzt ein Carmen uberbringen,

Jedoch zu dieſer Wuth ſoll mich gewiß nichts zwingen.

Was gehn mich der und die, was geht mich jener an?
Was hat mir Mann, Weib, Ding, was Fignd und Feind gethan?

Die Freundſchaft, welche mich mit Dir ſchon langſt verbunden,

Die Freundſchaft, die ich ſtets in Dir bewahrt gefunden,

Und Deine kluge Wahl, die ſollen nur allein,

Der unverworfne Zweck von meiner Feder ſeyn,
Die ſollen mir anjetzt den Stoff zum Dichten geben,

Die ſollen dieſes Blat und meinen Wunſch beleben,



Da Dich, Geehrter Freund, vorlangſt des Prieſters Hand,

Mit Deiner Keſtnerin, zum erſten mal verband,
Da ſchiens, als wollten Dir, in Jhr vor andern allen,

Die Wittwen nur allein in ihrem Schmuck gefallen,

Jedoch hiervon hat Dich der Tod nun abgeſchreckt,
Nunmehr willſt Du auch ſehn, ob Jungfernfleiſch nicht ſchmeckt.

Wie wohl haſt Du gewahlt! O gluckliches Vermahlen!
Hier kann mir weder Luſt noch Stoff zum Dichten fehlen.

Jedoch ich ſage nur, was Wahrheit mir in Mund,

Und Lieb ins Herze legt. Dein doppelt ſchoner Bund

Jm Eh und Handelſtand erwirbt auf beyden Seiten,
Den Beyfall voller Ruhm, von allen klugen Leuten,

Der Bund, in den die Lieb jetzt Eure Seelen ſchlingt,

Wohl Dir, Du haſt es gut, weil Dir es ſo gelingt.
Was vor vergnugtes Wohl, welch ein vergnugtes Leben,

Wird Dir die Folgezeit nicht zu genieſſen geben,
Und dieſes wunſch ich Euch in reichem Ueberfluß,

Der Himmel ſpricht dazu ſein Amen zum Beſchluß.

6. So hab ich denn nichts mehr zu bitten und zu ſchreiben,

Als dis, Du wolleſt auch hinfort mein Freund verbleiben.
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